
Wol/gang Brinkmann: (,Cnlture de la bett era ve 8ans 
d emariage posterienr .» 

En se basant snr les resnltats d'essais, on cherche Cl ditaminer le~ 
distances que l'on doit observer lors dn semis des grains de betterave 
monogermes obtenus par segmentation on par selection, de sorte qUß 
l'on pe nt renoncer an demariage posllirienr. On a constate qne la 
distance minirrmm entre les grains doit etre de 10 Cl 15 CI/I ponr qne 
la methode sans demariage reste encore rationnelk Ccperulant, si 
l' on ne vent pas conrir des risqne.s, ces distance.s entre les grains 
e."Cigent des p01.lvoirs de germination dans Le champ minimum que 
ne possedent pas les qualiUs de semence actnellemcll.l. disponibles. 

II /auJ cn meme temps rCd1tirc /es diIJ erences du pouvoir ger minati/ 
sni-vant /es corulitions atmospheriqnes avantageu.ses ou desavanta­
geuses. Tant qne ces corulitions ne sont pas remplies, il sera proba­
blement pre/erable d'appliguPr une methode comportant 1111, de­
lIIariage postirienr. 

Peter-Nils Evers: 

1I"01/gang Brinkmann: (,Cultivo de la remolacha azu­
earera sin aclarar»_ 

Fu.rulärulose en los resultados de ensayos anteriores, se ha tratado 
de fiiar las distancias neeesarias en la siembra, entre semillas pre­
paradas 0 geniticamente monogamas, para qu.e hu.elgu.e una acla­
raeidn 0 separaci6n posterior de las plantas_ Se ha encontrado que 
d margen min'imo entre las semillas cae dentro de un margen de 
10 a 15em, si quiere emplearse una formAt de cultivo raeional sin 
aclaraci6n de las planlas. Pero si quiere evitarse rie.sgos, estas 
distancias exigen una capacidad germinal minima en el GCtmpo mM 
elevada de la gue se enwentra hoydia entre las calidades que se 
o/neen en el mercado. 

Al misllw tiempo seda preciso limitar el margen de germinaci6n de 
la capacidad germinal con tiempo favorable y con tiempo des/avorable. 
Mientras no se cumpLan e~tas eoruliciones, 1m metodo de cultivo 
gue incluya la separaei6n meea.nica posterior seguirä sierulo mM 
ventajoso. 

Untersuchungen über den Einfluß der Bodenvorbereitung und Saateinbringung 
auf den Feldaufgang von Zuckerrüben 

Institut für Larultechnik, Bonn 

über die Bedeutung einer zweckmäßigen Bodenvorbereitung und 
Saateinbringung für einen hohen und sicheren Feldaufgang der 
Zuckerrüben sind kürzlich an dieser Stelle ausführliche über­
legungen angestellt worden, wobei auch über die Ergebnisse der 
im Frühjahr 1962 angelegten Bestellversuche berichtet und dis­
kutiert wurde [1]. Dabei wurde von dem Leitgedanken ausge­
gangen, daß die günstigsten Keimbedingungen dann im Boden 
gegeben sind, wenn es gelingt, jedes Knäuel in einer Tiefe von 
2-3 cm auf der Grenzfläche zwischen feuchtem unbearbeitctem 
Wurzelraum mit unzers törtern Kapillarsystem und einer lockeren, 
leicht erwärmbaren Deckschicht abzulegen. Auf dieser Grenz­
fläche ist die Wasserversorgung des Samens durch die Kapillaren 
gesichert, und der hohe Luftporengehalt der bedeckenden Schicht 
sorgt für eine schnelle Erwärmung des Keimbettes. Also muß es 
die Aufgabe der Bodenvorbereitung sein, eine solche Grenzfläche 
in der zukünftigen Saattiefe herzustellen, während es dann die 
Aufgabe der Saateinbringung ist, die Knäule auf dieser Grenze 
abzulegen und in einen sicheren Kontakt mit dem wasserführenden 
Wurzelraum zu bringen. über die im Frühjahr 1963 mit gleicher 
AufgabensteIlung (s. u.) fortgesetzten Versuche soll nun in den 
folgenden Abschnitten berichtet werden, die somit gedanklich als 
Fortsetzung der bereits erwähnten Veröffentlichung zu verstehen 
sind. 

Aulgabellstellung und Anlage der Versuche 

Die AufgabensteIlung dieser Versuche lag, wie schon im Jahr 1962, 
darin, den Einfluß verschiedener Arten der Bodenvorbereitung und 
Saateinbringung auf die Höhe des Feldaufganges zu ermitteln. 
Dabei sollte durch unterschiedliche Bearbeitungstiefen und ver­
schiedene Arten der Saateinbringung vor allen Dingen geklärt 
werden, ob die exakte Herstellung der "Grenzfläche" in der Saat­
tiefe und eine fast millimetergenaue Ablage der Samen auf dieser 
Grenze eine besondere Bedeutung für die Höhe des Feldaufganges 
hat, oder ob die herkömmlichen BesteUverfahren ausreichen und 
somit eine Steigerung der Aufgangswerte nur aus der züchte­
rischen Verbesserung des Saatgutes zu erwarten wäre. Weiterhin 
sollte der zusätzliche Einfluß extremer Boden- und Klimaver­
hältnisse bei den Versuchen von 1963 mitberücksichtigt werden, 
während die Versuche im Vorjahr nur auf dem Lößlehm typischer 
rheinischer Rübenbaubetriebe angelegt worden waren. 

Die Anlage der Versuche zur Bodenvorbereitung und Saatein­
bringung war ähnlich der von 1962 und erfolgte nach gleichem 
Schema auf vier Betrieben, die untereinander große Unterschiede 
in ihren Boden- und Klimabedingungen aufwiesen. Während die 
Böden vom milden Lößlehm über schweren Lehm und leicht ver­
schlemmenden schluff"reichen Lehm zu ebenfalls leicht zusammen-
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fließendem, sehr schwierigem Buntsandsteinverwitterungsboden 
reichen, liegen die durchschnittlichen Jahresniederschläge je nach 
Betrieb zwischen weniger als 500 mm und mehr als 1000 mm. 
Die Versuchsflächen wurden nach der Grunddüngergabe im 
Herbst vor der Frostperiode gepflügt und gleichzeitig mit einer 
angehängten einfachen Schleppe grob eingeebnet. Mit dieser Maß­
nahme sollte das Abschleppen der rauhen Furche im Frühjahr 
vermieden werden, bei dem durch das Einstreichen der trockenen 
Furchenkämme in die noch nassen Furchentäler ein sehr unter­
schiedlich durchfeuchtetes Saatbett entstehen kann [I]. 

Im Frühjahr wurden die Versuche zur Bodenvorbereitung nach 
der ersten N-Gabe nach dem in Tafel 1 dargestellten Versuchs­
plan durchgeführt. 

Der auf Parzelle I eingesetzte Grubber (Bild 1), der auf eine Tiefe 
von 8-10 cm eingestellt war, brachte teilweise sehr feuchte bis 
nasse Bodenschwarten an die Oberfläche, obgleich die obere 
Ackerschicht gut abgetrocknet war. Diese schnell verhärtenden 
Bodenschwarten mußten daher in einem zweiten Arbeitsgang mit 
der Gerätekombination Löffelegge und Drahtkrümelwalze (Kombi­
krümler) (Bild 2) bearbeitet werden, um ein ausreichend fein ­
krümeliges Saatbett zu erhalten. Eine tiefe Bodenvorbereitung 
zu Zuckerrüben gleich oder ähnlich der auf Parzelle I wird heute 
auch auf den besten Rübenböden no eh vorgenommen, obgleich 
sie den theoretischen überlegungen widerspricht (s. oben). Aus 
diesem Grunde sollte die tiefe Bearbeitung bei den Versuchen der 
flachen Bodenvorbereitung gegenübergestellt werden. 
Die Bodenvorbereitung auf Parzelle II erfolgte in einem einzigen 
Arbeitsgang mit der Gerätekombination Löffelegge und Draht­
krümelwalze, wobei die Löffelegge im Gegensatz zu 1962 durch 

Talel 1: Anlage der Versuche zur Bodenvorbereitung 

Parzelle I Parzelle II Parzelle III 

1. Arbeitsgang: Grubber mit \ Löffelegge Netzeggemit 
Arnszinken und und Draht- 3 cm langen 
schwere Acker- krümel walze Zinken 
egge (Kombi-

krümler) 
- -_ .. -_ . --- ---

2. Arbeitsgang: Löffelegge und 
Drahtkrümel-
walze (Kombi-
krümler) 

-- - - -I größte Bearbei-
3cm tungstiefe: 8-10 cm 3-4cm 
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Bild 1: Gruhhrr IIlIt Ar",zlnl«'JI IIl1d sdnn·r .. r "I·" .. n·g-t::I' 

Bild 2: O"riltol<Olllblnulioll "111' J.ötfoh'ggo IIl1d 11 rll.htk rii 1111·1 \\'111,,· 
(I( IIll1hikrllllllcr) 

Bild 3: "(lirsll chs-i\(\ tz('g~e mit Ilhgcillltl('rlt~n ~llIk('n lIlId ruH Zusatz .. 
g-cwl"hl.I·1l 

eine entsprechende Aufhängevorrichtung in einem Geräterahmen 
auf eine flache Bcarbeitungstiefe von nur 3--4 em eingestellt 
werden konnte. Diese Art der Bearbeitung wird von fortschrit.t­
lichen RübenlLnbauern schon vielflLch angewendet und kommt 
der theoretisch optimalen Vorbereitung, bei der in der Zllkünftigen 
~alLttiefe die Grenzfläche zwischen unbearbeitctelll WmzelraulII 
und lockerer Deckschicht hergestellt werden soll, schon recht nahe. 
Allerdings vermögen die \Verkzeuge eines solchen stMren Gerätes 
den Unebenheiten der BodenoberHäche nicht zu folgen, so daß 
die Bearbeitungsticfe etwa zwischen 0 und fi C lll schwanken kam,-

Ilildrr 40 lind 411: IJkht g-cstclltr (WIIHdußlIll'SSH IIn Elnzclpllrlliloln­
grumnH'1l zur g"t·1.lcU,-Uu,('hcll ßOd('nht'urholttillg nur a ClIl TI~rc 
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Aus diesem Grunde wurde auf Parzelle ITI die gleiche Netzegge 
wie 19ß2 eingesetzt, die sich durch ihre Biegsamkeit auch kleineren 
Bodenunebenheiten anschmiegt, wodurch eine überall gleich­
bleibende Bearbeitungstiefe ermöglicht wird. Die Netzegge hatte 
eine 8trichdichte von 2,2 cm, eine Zinkenstärke von 10 1II111 und 
das Zinkengewicht betrug 620 g. Für das sichere Eindringen der 
Zinken in den unbearbeiteten und über Winter oberflächlich etwas 
verschlämmten Boden reichte dieses Gewicht wie schon 19G2 nic·ht 
aus. so daß das Zinkengewicht durch Aufstecken von Zusatz­
ge"'ichten auf etwa 1500 gerhöht " 'erden lllußte (B i I d 3). Mit 
diesem Gerät konnte eine aucll mit einer welligen BodenoberHäche 
para llel verlaufende "Grenzfläche" hergeste llt werden, was be­
sonders bei Zeitlupen-Filmaufnahmen deutlich an dem stetigen 
Auf und Ab der Zinken zu erkennen war. Allerdings entstand 
durch den geringen Zinkenabstand der Netzegge ("liehter"Htrich­
abstand nur 1,2 em I) ein sehr ft'i nkrümeliges Saatoberbett, das 
bei schweren Niederschlägen leicht versehlämmen kann. 

Daher wurde auf einem der vier Versuchsbetriebe mit einer Hack­
)Ilaschine eine andere Methode solcher gezielten flachen Boden­
vorbereitung in einem Tastversuch erprobt, wobei der ="iaehteil 
der zu feinen Oberfläehenbearbeitung nicht auftrat. Hier über­
nahmen Gänsefußmesser die Aufgabe, den Boden in der zu­
kiinftigen Saattiefe aufzulockern_ Zur feineren Anpassung an die 
BodenoberHäehe war jedes dieser H ackmcsser in einem EinzeI­
parallelogramm befestigt Illld wurde durch die Ticfenbegrenzungs­
rolle genau in der eingeste llten Tiefe geführt (Bild 4). Die Gänse­
fußmesser standen am HaekrahmC'n dicht nebeneinander, so daß 
eine lii ckenlose Bearbeitung gewährleistet war. Der beim Pflügen 
grob eingeebnete und über Winter leicht verschlämmte Boden 
brach allerdings beim Unterfahren durch die Gänsefußmesser in 
Schollen auf, die für das SUlLtoberbett noeh zu grob waren_ Diese 
Schollen wurden daher durch eine angehängte Drahtkrümelwalze 
von oben zerdrückt, so daß schließlich ein ~aatbett mit stabi lerer 
Krümelgröße als auf den Netzeggenpar7.ellen entstand. Jedoch 
erfordert diese Art der gezielt-flachen Bearbeitung in noch stär­
kerem Ma.ße eine weitgehende Einebnung beim Pflügen, da sonst 
die kleinen Tastrollen bei jedem faustgroßen und schon etwas 
verhärteten Kluten blockieren. oder aber die Hackmesser müßten 
für diesen Zweck von größeren Tiefenbegrenzungsrollen geführt 
werden. Man könnte auch daran denken, die das Aufbrechen von 
Schollen verursachenden Bodenverk rustnngen vor den Hack­
messern durch eine Drahtkriimelwalze von oben einzudrücken. 

Bei einem weiteren Tastversuch wurde die Bodenvorbereitung und 
die Saateinbringung in einem Arbeitsgang vorgenommen. Hierbei 
\\'urde der Boden nur in sch malen Streifen vor den Säge räten 
bearbeitet, während die Zwischenstreifen unbearbeitet bis zur 
ersten Längshacke liegen blieben . Als Bearbeitungsgerät dienten 
schmale schneepflugähnliche Werkzeuge, die, in einer Parallelo­
gmmmaufhängung durch Tastrollen in der Tiefe geführt, eineIl 
2 em tiefen Gmben aufwarfen, der an seincr ebenen Sohle etwa 
10 em breit war (Bild 5). Auf dieser Grabensohle zog das bereits 
1962 verwendete Versuchsschar, auf dem sich das Sägerät ab ­
stiitzte, einen sehl\lalen Schlitz in den Boden. in dem die Knä ule 
abgelegt wurden. Eine nachlaufende V-förmige Druckrolle preßte 
die unbedeckten Samen an die feuchte Rinnensohle , bevor die 
Zustrcieher den "Crn.ben" mit seinem "Aushub" wieder auf­
fiillten. Allerdings kann auch hier der un bearbeitete Boden durch 
den ::lchneepflug schollenförmig aufgebroehen werden, so daß 
die Zustreieher hinter dem ::läge rät ein zu grobkriimeliges Material 
a.uf die Samen bringe.\. Auch in diesem Falle könnte durch schmale 

Ulldcr ;'n .. und üb: ' ·t·rStldH~·'\'('rkz(·lI~ zur Ntn'lr(,llurtlg('1l Bod(ln"f)I'· 
hon'lIl1ng vor <1"10 SU!(('rUt 
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Drahtkriimelwalzen die obere Verfestigungsschicht vor delll Auf· 
werfcn der Rinne gebrochen werden. 

Bci dicser Bestellmcthode werden die theoretischen Anforde· 
rungen an ein zweckmä ßiges K eimbett für Riibensamen optimal 
erfüllt. Hierbei kann es nämlich gelingen , die Knäule so exakt wie 
bei keiner anderen Bestellmethode auf der Grenzfläche zwischen 
dem unbearbeiteten Saatunterbett mit unzerstörtern Kapillar. 
system und dem lockeren, leicht erwärm baren Saatoberbett ab· 
z'ulegen, da die Grenzfläche bis zur Saatablage offen liegen bleibt. 
Hinzu kommt der arbeitswirtscha ftli che Vorte il , die Bes tellung 
in einem Arbeitsga ng durchführen zu können . Der Tastversueh 
wurde jedoch im Versuchsjahr 1963 bei dcr Auswertung nicht 
weiterverfolgt, da, durch dic erwähnten Schollen verursacht. die 
Samen teilweise unzureichend bedeckt waren. Daher soll dieser 
Versuch im Frühjahr 1964 mit weiterentwiekcltcr Ausrüstung 
wieder aufgenommen werden. 

Die Aussaat der Versuche erfolgte wie 1902 mit dem selbstent· 
wickelten vierreihigen Einzelkorn·Sägerät, wel ches zentral von den 
Hinterrädern des als Gerä teträger d ienenden P flegeschleppers 
a ngetrieben wird (Bild 6). D ie Vmü nten der Saa.teinbringung 
wurden gegenüber 1962 erweitert. Dabei lagen auf den vier Ver· 
suchsbetrieben auf jeder der drci Bodenvorbereitungsparze llen 
je acht Reihen der in Tafel 2 a ufgeführten unternehiedlichen 
Saateinbringung (Bilder 7a-7d) . 

:\eben diesen gerätetcclmisehen konnte noch cin a nderes Verfahren 
7.111' Verbesserung der phys ikalischen K eimverhältnissc in Zu· 
sammenarbeit mi t einer ~Iineralölgesellschaft erprobt werdelI. 
Dabei wurde mit einer eigens für diesen Zweck entwickelten 
"Bandspritze" ein 20 em breiter und 0,5 mm sta rker Film aus 
einer Bi/'um en·lJ"osser·Emu!sion bei der Saa t auf die Riibenreihen 
gesprüht (Bild 8). Nach delll Zcrfallen der Emulsion in ihre 

Hlld(~r 7n his id: YnrInntl'1l cl('r Snllt('lrlhrln~utlg'": 
Bild ' it (link8 ohen): ZlIst·rckhcn (Sa ilt~lIteilihritl g: lInl! I) 
Bild 7b (rc('ht :-; ohen) ; \' -Wrmige DrlH: kl'oll e, ZlIslr(> ic'hcl' (Saa t r. inbrillgllllg: :! ) 
JWd 7(': Zust l'r i!'hen, doppel-koni:'ll'he J)rlle kl'() l1~ (SuntcinhrillJ.!lIllg :1 ) 
lWd 7d: ZUf;lrci('hen, D rillrlla :·whinclI· J)ruekrotl c llI it :\litt C" l\\'ul.:S l (:-;;t;tt e in­
hringullg ..J ) 

Landtechnische Forschung IlJ (196:~) H . !) 

Tar(~ 1 2: Varianten der SSllteinbringung 

Varianten d c r Sa ateinbringun g (s. Bild 7) 

2 4 

offene offene Keilrinne offene KciIrinne I offene Keilrinne 
Kcilrinne 

Knäuel· 
abl age 

Zu· 
strcichcn 

Knä uelablage Knä uela 'J lage 

.-\ndrücken dcr I Zustreichcn 
unbedeckten 
Knä ule in der 
offenen Rinne 
mit einer V· 
förmigen 
Druckrolll' 

Z\ls treichen And rücken dc r 
Deckschicht 
mit einer dop· 
pelkonischen 
Druckrolle 

Knüuelablage 

Lustreichcn 

Andrü cken der 
Deckschicht 
mit einer 
Drillmaschinen· 
DruckroJle mit 
Mittelwulst 

Bes ta ndteile Bitulllen und Wasser entstand ein zäher schwarzer 
Film , der bei Sonneneinstra.hlung die Strahlungswärme in stär· 
kerem Maße als die norma le Decksc hicht a bsorbieren und gleich. 
zeitig die \Vasserverdunstung einsr;hränken so lltc, so da ß im 
Rübenkeimbett giin stige feuchtwarme Bedingungen herrschten. 
Dieses Vcrfahren war bereits in den USA bei einer Reihe von 
Feldfrüchtcn hinsichtlich seiner Auswirkungen a uf Aufgang und 
Ertrag erprobt worden. Bei den eigenen Versuchen interessiertc 
lediglich die Auswirkung dieses Bit umen·Films auf die Höhe und 
dic Schnelligkeit des Aufga nges. 

V ('rsu(~hserg('bllis se 

Bei der Auswertung der Versllche soll te der re lative Keimlings· 
aufgang in mehreren Termincn vom Auflaufen bis zum Verein· 
zeIn festgestellt werden. Zu diesem Zweck wurden die Versuchs· 
parzellen in Teilstrecken von je 20 m Reihcnlänge aufgeteilt, und 
die a uf diesen Teilstrecken gewachsenen Pflä nzchen am 14. , 20 .. 
24., 28. und 34. Tag nnch der Aussaat gezä hlt. Hieraus und aus 
der Zahl der ausgelegten Knäule (s. oben) sowie aus den Labor· 
keimwerten ließ sich dann der relative Keimlingsaufgang beredt· 
nen. Die Zahl der bei jedem Zähltermin berücksichtigten Teil· 
strecken ist in die Tafel der Ergebnisse aufgenommen. 

D ie Ergebn isse der Versuche sind in Taf e l :l und den folgenden 
Darstellungen als Durchschnittswerte der vier Versuchsbetriebe 
aufgeführt, um eine bessere Übersicht über deren Tendenz zu 
erlangen. Eine Aufgliederung der Ergebnisse nach den ei nzelnen 
Versuchsorten würde an dieser Stelle nur verwirren und erscheint 

111101 8: Allfsprüh . n VOll lIIltll'H'1l ""f die Hüb cllrl' lI", 
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Tor<'1 3: Relativer K<,imlingsaurgang bei v!'rschiedener Bodenvorbereitung und Saat.einbringung 
(Durchschnittswerte der 4 Vcrsuehsbetriebc) 

Bodenvorbereitllng (s. Tafel I) 

Bearbeitungsticfe [cm] 

Art der Saateinbringung (s. Tafel 2) 

Parzelle [ 
Grubber, Egge. 
Kombikrümler 

1)- 10 

2 :1 I 4 

Parzelle Ir 

Kombikriimler 
-- - - '--

:1--4 
-

1 I 2 I 3 I 4 

Parzelle II l 

Netzeggc 
- ._- . -. - --- -

:3 
- ---

2 3 4 

14. Tag 7,4 17,9 1 6.1 1 l.'>,3 17,0 23,5 I 8.:1 I 21,7 24.0 I 36,3 20,3 29,7 
- - - ------ - - --- --- - - - - - -~ --- - -----

_ _ 21,~ 34,2-'-~2,~_J :32,3 ~5 _ 38.2J I7,I 1~,~~9'~ I~~ _35~~:{,7 _. 
27,ß I 4:1.1 ~ 21.4 :l7,2 38.0 ! 40,4 i 26.2 40,6 49,6 I 1)8,2 I 46.:3 1 49'8 

20. Tag 

24. Tag 

--39,7 I 50,9-1 :37,0 I ~~:;- ~4 ::;~,~ I 33,0 I~~I 57,(i I ~8,7 ~I,O 
-- 42,9 -1-1)2:;-1~6 I -~; ,6 -44,~ , 53,1 :36,4 48,3 5U 63,4 '15,7 I ;)7,0 

28. Tag 

:14. Tag 

Anzahl der insgesamt je Zähltermin aus­
gewerteten Teilstreckcn von je 20 m 

I : I I I ! 1 
171 17 I I 171 17 I 1)1') 81 81 1)1 184 1 184 i 184 i 184 

I) nie ~ahl rlrr :\frL\stl'crl(I' 1l ist iluf P;HzC'lIl' 1 lind 111 höher als nu{ Parzelle 11 , da. allf J lind 111 die AJllage dr r '-ersuche wegen der I;WPI:HlI.ClI 
]~rtragsmcssllngt' ll (!-i. 11.) a1lf wesl'ntli{'h grijJj(,I'f'1' }o'Jiic'he rrfoh;l c 

auch nicht erforderlich. Die Werte unt~rschciclen ~ich nämliehftEinjlllß ver8chiedener Saaleinbringung 

von Betrlcb zu Betrieb zwar m d~rer, Hohc, aber lllcht I.n Ihrer \'Der EinAuß verschiedener Saateinbringung auf den Feldaufgang 
R.elatlon zuemander. Diese \\"Ichtlge Tatsae~e erlaubt em~ Z~I- ist in Bild 10 dargestellt. Die dort aufgeführten relativen Keim-
sammenfassende D;l~st~lIung, zumal die Streuung der Tell- Iingsaufgänge stellen dcn Durchschnitt der bei der betreffenden 
ergebl1lss~ c,uf den emzelnen Betrle~en so germg Ist, daß auch ~aateinbringung auf den drei verschiedenen Bodenvorbereitungs-
kieme Differenzen der Durchschnlttsll'crte bel der varlanz- parzellen ermittelt.en Werte dar. Man ersieht aus diesem Bild. 
analytischen Vcrrechnung cindeutig gesichert werden können daß durch das Andrücken der unbedeckten Knäule an das feuchte 
(s. unten). Saatunterbett in der offenen Saatrinne und anschließendem 

Einfluß der Rodenvorbereitung 

Der EinAuß der Bodenvorbercitullg auf den Feldaufgang geht aus 
Bi I d 9 hervor. Die Wcrte dieser Darstellung stellen den Durch­
schnitt der bei der betreffenden Bodenvorbereitung auf den vier 
verschiedenen Saateinbringungsparzellen ermittelten relati ven 
Keimlingsaufgänge dar .. -\us Bild 9 ist zn ersehen, daß der relative 
Keimlingsaufgang nach der tiefen Bodenvorbereitung auf 8-10 (;m 
(Parzelle I) deutlich geringcr lI'u·r als auf Parzelle J[ r. wo die 
Ketzegge den Boden nur bis auf ~aatticfc bearbeitet hatte. Hier 
betrug der relati\-e Keimlingsaufgang vor dem Vereinzeln (:34. Tag) 
nämlich 58%, während der Aufgang na.ch der Grubberbearbeitung 
bei 46% lag. Noch deutlicher als aus diesen Zahlen tritt der Unt.er­
schied hervor, wenn Illan berüel<sicht.igt, daß bei der erst.en Aus­
zählung um 14. Tag nach der Aussaat der relative Keimlings­
aufgang bei der gezielt Aachen Bearbeitung mit der Netzegge 
bereits 48% scines Endwertes erreicht hat, während dicscr .-\nteil 
bei der t.iefen Beul'beit.ung erst 2;)% beträgt. Durch diese unter­
schiedliche ZUll"achsrate wird der bei dcr tiefen Lockerung anl 
34. Tag erziel bare Endbestand bei der gezielt Aachen Bodcn· 
vorbereitung bereits am 22. Tag erreicht.. -

Besonders aufschlußreich ist, der Vergleich zwischen der Aachen 
Bearbeitung mit der Netzegge einerseits und dem Kombikriimlcr 
andererseits: Bei bciden Versuchen sollte der Boden nicht ticfer 
als bis zur Saatt.iefe gelockert werden. Während nun der Erfolg 
dieser Aachen Bearbeitung bei der Netzegge klar zutage trit,t, ist 
das Ergebnis der Bcarbeitung mit dem Kombikrümler zumindest 
im Endbestand nicht besser als bei dem Grubber. Das zeigt, daß 
die bei einem starren Gerät unvermeidlichen Schwankungcn der 
Bearbeitungstiefe eine sichere Keimwasserversorgung der später 
in gleichmäßiger Tiefe abgelegten Damen verhindert. während dcr 
gleichbleibende Tiefgang des Aexiblen Gerätes eincn deutlich 
besseren Aufgang hervorruft. Der bei diesen Versuchen nur gc­
ringfügige Unterschied zwischen der Aachcn Bearbeitung mit dem 
}(ombikrümler und der tiefen Lockerung durch den Grubber würde 
allerdings in eincm extrem trockenen Friihjahr bei schnell aus­
trocknenden Winden, auch bei Verwendung eines starrcn Gerätes. 
woh I stärker zugunsten der Aachen Lockerung hervortreten, du 
die Keimwurzeln bei einer Unterbrechung der Kapillaren in 
t.ieferen Schichten sehr bald den Wcttlauf zlI-isehen ihrem eigencu 
Wachstum lind dem Austrocknen des Bodens nach unten ver­
lieren. 
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Bedecken mit losem Boden (Saateinbringung 2) der höchste 
relative Keimlingsaufgang mit 56% al1l 34. Tag erzielt wurde. 
Dagegen liegen die Werte bei der Saateinbringung 1, bei der die 
Knäule ohne vorheriges Andrücken mit losem Boden bedeckt 
lI·urden, mit 47% am :14. Tag erheblich niedriger, was umso deut­
licher wird, wenn man bedenkt, daß dieser Aufgang nach dem 
Andrücken der Knänle in der offenen Saatrinne bereits volle 
zehn Tage früher erreicht wird. Natürlich ist auch hier die Zu­
wachsrate an PAänzehen verschieden, denn bei der Saateinbrin­
gung 2 werden bei der ersten Zählung am 14. Tag nach der Saat 
schon 4fi% des Endbestandes gemessen, während dieser Bezugs­
wcrt bei dcr Saateinbringung ohne Druckrolle :14% beträgt Der 
Vergleich diescr beiden Einbringungsmethoden zeigt, daß das 
Andrückell der Knäulc an den feuchten Wurzelraum eine klare 
Verbesserung des Fcldn.ufganges bewirkt. Dieses Andrücken sollte 
nach Möglichkeit nicht durch die Deckschicht hindurch vorgenom­
mcn lI·erden, da mit einer solchen Verfestigung des Saatoberbettes 
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das Hochwachsen des K eimlings erschwert und somit ein schlech­
terer Aufgang verursacht wird . Das zeigt sich deutlich bei der 
Su.ateinbringung 3, wo die Deckschicht durch eine D ruckrolle 
mit Mitte lwulst gepreßt wurde. Der relative Keimlingsaufgang 
liegt zwar höher a ls bei der Saateinbringung ohne Druckrolle, 
erreicht aber nicht die Aufgangswer te der Saateinbringung 2. 
Hinzukommt bei einer sol chen Saatbettgestaltung die besondere 
Gefährdung des Aufganges durch Verschlä mmen und anschlie­
ßendes Verkrusten der Druckrollenspur, die zu m U mbrechen des 
Bestandes zwingen kann . Schließlich zeigt die Darstellung in 
Bild 10 noch, daß die doppel-konische Druckrolle keinen Vorteil 
hat, denn der Feldaufgang is t wegen des fehlenden Andrückens 
der Knäule, verbunden mit einer unzureichenden Bedeckung, 
nur gering. 

Gemeinsamer Einfluß verschiedener B odenvorbe1"eitung und Saat­
einbringung 

~achdem in ßjld 9 und 10 zur besseren Übersicht jeweils nur 
die durch eine unterschiedliche Bodenvorbereitung einerseits und 
eine unterschiedliche Saat einbringung andererseits erla ngten 
Durchs~hnitts werte behandelt wurden. so ll in Bild 11 der gemein ­
same Einfluß verschiedener Bodenvorbereitung und Saatein­
bringung auf den relativen Keimlingsaufgang veranschaulieht 
werden. Diese Säulenda rste llung zeigt die a m 20. Tag nach der 
.-\ussaat gewonnenen '~/erte (vg l. Tafel :1 ). E in Verg leieh dieser 
E rgebnisse weist in aller Deutlichkeit darauf hin, welche Bedeu­
tung die Art der Bodenvorbereit ung und Saatein bringung für 
den Feldaufga ng der Zuckerrüben hat. Bei tiefer Bodenbearbei­
tung und ungünstiger Saateinbringung beträgt der rela ti ve Keim­
Iingsaufgang am 20.Tag nämlich nur 12%, wä hrend er bei gezielt 
fl acher Bea rbeitung und optimaler Saate inbringung auf 50% 
ansteigt. So können sich a lso die Feldaufgänge bei den im prak­
tischen Rübenbau möglichen Bestellverfahren wie 1: 4 verhalten . 
Hier liegt neben der im Vordergrund stehenden Verbesserung des 
Saa tgutes noch eine beträchtliche Rese rve der Steigerung der 
Feldaufgänge. 

Bitnm en- Versuche 

Die Auswirkung einer guten \Värme- und Wasserversorgung eies 
R übensamens auf den Fe lda ufgang geht anschaulich aus den 
E rgebnissen des bereits geschilderten " Bitu men-Versuches" 
hervor, die in Bild 12 da rgestellt sind. Wä hrend der relative 
K eimlingsaufgang auf den unbehandelten Parzellen a m 84. Tag 
:~5% betrug, wurde er durch die Bitumenbehandlung a uf 61 % 
gesteigert, wobei der auf der unbeha ndelten Parzelle erzielte 
Endbestand von 35% auf den beha ndelten Parzellen bereits 
16 Tage früher, näm lich a m 18. Tag zu verzeichnen wa r. Die Ur­
sache dieses wesentlich schnelleren und höheren Aufganges liegt 
zunächst in der schnelleren und stärkeren Erwä rmung des Keim-
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bettes bei Sonneneinstrahlung. Die bei Sonnenwet te r mit einem 
.• T emperaturschreiber" (B i I d 1:1) ge messenen Temperatur­
differenzen zwischen beha ndelten und nicht behandelten R üben 
betrugen nä mlich durchschnittlich 50 C, eine Wärmezunahme, die 
bei dem ständigen Keimtemperaturdefizit \'on entscheidendem 
Einfluß sein ka nn und auch wa r, wie die E rgebnisse zeigen. E ine 
weitere Ursache des hohen Aufganges ist darin zu suchen, da ß 
der Bitumenfilm die Wasserverdunstung weitgehend verhindert, 
was a n einer viel dunkleren F ärbung des Bodens unter der Schicht 
zu erkennen war. Hierdurch ist auch die Wasserversorgung des 
K eimlings gesichert, so da ß zumindest bei Sonneneinstrahlung 
feuchtwarme K eimbedingungen entstehen, die den Aufgang 
erheblich verbessern und beschleunigen. Allerdings können diese 
Versuche nur die Bedeutung der Wä rme· und \Vasserversorgung 
des K eimbet tes un terstreichen, wä hrend der praktischen An­
wendung der Bitumenspritzung einst\l'eilen \"iel zu hohe Mittel­
kosten im Wege stehen. 

Zeitraum des A ujlaujens 

Aus den Dars tellungen in den Bildern 9, 10 lind 12 ist noch eine 
Tatsache abzulesen: Das Auflaufen der Rüben auf dem Felde 
zieht sich selbst bei nach heu t igen Maßstä ben guten Keimbe­
dingungen über einen Zeitraum von mehr a ls drei Wochen hin . 
E s wurde allerdings schon darauf hingewiesen. da.ß die Zuwachs­
rate je nach Aufgangsbedingungen unterschiedlich ist. Dieses 
schleppende Auflaufen wird in erster Linie darin begründet sein, 
da ß die angestrebten opt ima len K eimbedingungen [ I J auch bei 
diesen Versuchen nur für eine - je nach Versuchsanstellung -
mehr oder weniger große Zahl von Samen erreicht wurden, die 
dann sofort a ufl iefen. während die übrigen erst nach und nach 
zum Keimen beziehungsweise zum Durchstoßen der Deckschicht 
kamen. Eine weitere Ursache liegt in der sehr unterschiedlichen 
Triebkraft der Rübenkeime. Für eine Mechanisierung der Pflege­
arbeiten, insbesondere des Vereinzeins, ist diese E rscheinung 
ungünstig. da der Bestand hierdurch sehr un terschiedlich in der 
Pfla nzengröße wird, und da durch das N achwachsen von PHän~­
ehen der Anteil von doppelt-bese tzten Blocks nach dem mechani­
schen Vereinzeln unkontrollierbar zunimm t. Es sollte also nicht 
nur auf die a bsolute Verbesserung, sondern auch auf die zeit­
liche Verkürzung des Feldaufganges hingearbeitet werden, vor 
a llem mit einer !-l teigerung der Triebkraft durch Zü chtung und 
Samena uslese. 

Statistische Prüjung der Ergebnis8e 

Die statistische P riifung der E rgebnisse wurde mit Hilfe der 
Vnrian~analyse vorgenommen [2]. Dabei soll te der Rechenauf· 
wa nd auf ein sinnvolles Maß beschränk t werden. Aus diesem 
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Grunde wurden nur die in den Bildern 9 und 10 für den 20. Tag 
nach der Saat gezeigten Unterschieeie der Durchschnittswerte 
aller vier Versuchsbetriebe geprüft. Dabei ergaben sich für die 
Durchschnittswertc der Bodenvorbereitung (Bild 9) folgende 
Grenzdifferenzen : 

Parzelle I (Grubber): Parzelle II (Kombikrümler) ') GD. % = 1.5 
GD,% = 2,0 

Parzelle I (Grubber): Parzelle In (Netzegge) GD5% = 1,3 
GD,% = 1,7 

ParzelleII (Kolllbikrümlcr):ParzelleIlI(Netzegge) GD.% = 1,5 
GD,% = 2,0 

Die durch die unterschiedliche Bodenvorbereitung am 20. Tag 
nach der Saat entstandenen Differenzen der relativen Keimlings­
aufgänge sind in jedem Falle größer als GD,% und somit "hoch­
signifikant". Auch eiie in Bild 10 gezeigten Differenzen bei ver­
schiedener Saateinbringung sind "hochsignifikant", denn die 
Di ffercnzen betragen hier 

GD.% = 1,8 

GD,% = 2,4 

Die Tatsnche, daß sich die nuf den vier unterschiedlichen Vcr­
suchsortcn ermitteltcn Durchschnittswertc hochsignifikant unter­
scheiden, beweist, daß die jeweilige Art der Bodenvorbereitung 
und der :::laateinbringung auf allen Betrieben einen gleichartigen 
Einfluß auf den Feldaufgang hatte, der durch die örtlichen Unter­
schiede hinsichtlich Boden und Klillla nicht übcrdeckt wurde. 

I) Da die gCllfilft.c n DIII't:hst.' hnitJswcrte tlf;>r <.ll'ci .llodcnvorhE"rc itungs­
arte l! ungleich großen Uruppen ent.s tammen (s. Tafel 3, letzte Zeile ), lIlulJten 
die (:renl.<liffcrcnzen einzeln uerechnet werden 
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110lgerungen 

Aus den im Frühjahr 1963 gewonnenen Ergebnissen, die die 
theoretischen Überlegungen und die im Vorjahr ermittelten Werte 
voll bestätigen [1], lassen sich nunmehr einige allgemeine Fol­
gerungen ableiten: Eine wesentliche Steigerung des Feldaufganges 
von Rübensamen mit gegebenen Kcimeigenschaften ist nur zu 
erreichen, wenn es mit Hilfe geeigneter Bestellverfahren gelingt, 
möglichst a.lle Knäule in gleich blcibender Tiefe von 2 oder 3 cm 
in sichere Verbindung mit den wasserführenden Kapillaren zu 
bringen und sie mit einer gleichmäßigen Schicht lockeren Bodens 
zu bedecken. Die Versuchsergebnisse zeigen, daß eine solche 
gezielt-exakte Saatbettgestaltung eine überragende Bedeutung 
für die Höhe des Fe/daufganges hat und mit einfachen technischen 
Hilfsmitteln hergestellt werden kann. 

Als Folgerung für die praktische Durchführung der Beste llung 
ergibt sich, daß die in dieser Hinsicht bereits ausführlich dar­
gestellten Überlegungen [1] für die normalen Rübenböden richtig 
sind und somit als Leitgedanken dienen können . Allerdings gibt 
es Rübenböden, die eine tiefe Lockerung im Frühjahr verlangen 
oder so verschlämmungsgefährdet sind, daß die gewünschte Ein­
ebnung der Pflugfurche im Herbst [1] nicht ratsam ist. 

~chließlich lassen sich aus den Untersuchungen einige wichtige 
Folgerungen für die Gerätehersteller ableiten : Für die Zucker­
rübenbcstellung werden wahrscheinlich in Zukunft Bodenbear­
beitungsgeräte benötigt, die den Uncbenheiten der Ackeroberfläche 
folgend, den Boden in genau gleichbleibender Tiefe von wenigen 
Zentimetern auflockern, ohne dabei eine gewaltsame Einebnung 
der Oberfläche vorzunehmen. Bei der vVeiterentwicklung der 
Sägerät3 sollte die Forderung berücksichtigt wcrden, daß die 
:::lamen für einen sicheren und gleichmäßigen Feldaufgang in 
gleichbleibender Tiefe auf eiem bei der Bodenbearbeitung her­
gestellten Grenzhorizont abgelegt und zur sicheren vVasser· 
versorgung vor ihrer Bedeckung an die Kapillaren des Wurzel· 
raumes angedrückt werden müssen. Hierfür ist ein Scharkörper 
vonnöten, bei dem , ähnlich wie bci der Versuchsausführung, ein 
gleichmäßiger Tiefgang garanticrt ist und der die :::laatrinne 
offenhält, bis eine V.förmige Druckrolle die Samen gut an die 
Hinnensohle gedrückt hat. Die nachfolgenden Zustreicher sollten 
für e ine gleichmäßige Bedeckung sorgen. Hierfür ergibt sich der 
Vorschlag, die Saatrinne zunächst mit einer kräftigen Boden­
schicht zu bedecken und diese Schicht dann durch ein "Planier. 
schild" zu korrigieren, welches von der Saatrinnensohle aus in 
seiner Höhe geführt wird. So ließe sich die für einen gleich­
mäßigen Feldaufgang wichtige gleichförmige Bedeckung der 
Knäule erreichen. 

In den vorliegenden Ausführungen wurde lediglich der Einfluß 
der verschiedenen Methoden der Bodenvorbcreitung und der Saat­
einbringung auf den Feldaufgang im Frühjahr behandelt. Dabei 
müssen natürlich die Auswirkungen auf den ErtrQ{J im Auge 
behalten werden. Deshalb soll im H erbst 1963 auf drei der vier 
Versuchsbetriebe der Einfluß der tiefen (Parze lle I) und der 
flachen Bodenbearbeitung (Parzelle IU) bei allen vier Arten der 
i3aateinbringung untersucht werden, worüber zu gegebener Zeit 
zu berichten sein wird. 

Zusammenfassung 

Die im Jahre 1962 bcgonnenen Untersuchungen zur Hodenvor­
bereitung und Saateinbringung für Zuckerrüben wurden 1963 in 
erweitertem Maße fortgesetzt. Nachdem die Versuchsflächen im 
Herbst gepflügt und grob eingeebnet worden waren, wurde bci 
der Bodenvorbereitung im Frühjahr in erstcr Linic die Bearbei­
tungstiefe variiert. Hierfür arbeitete ein Grubber auf 8-10 Clll 

Tiefe, während die Geräte-Kombination von Löffelegge und Draht­
krümelwalze den Boden nur bis auf 3-4 cm lockerte. Mit der 
:::lpezialanfertigung einer 3 cm-tief lockernden Ketzegge wurde eine 
auch bei unebener Oberfläche gleichbleibende Bearbeitungstiefe 
erreicht. Neben diesen Versuchen zur Bodenvorbereitung wurden 
verschiedene Arten der Saateinbringung untersucht. 

Die Ergebnisse zeigen, daß eine fast miJlimetergenaue Ablage der 
Rübensamen auf dem Grenzhorizont zwischen unbearbeitetem 
Saatunterbett mit unzerstörtem Kapillarsystem und der trockenen 
lockeren Deckschicht eine große Bedeutung für den Feldaufgang 
haben. Aus den Untersuchungen ist weiterhin zu ersehen, daß 
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sich die Feldaufgänge je nach Wahl der Bestellmethode in ihrer 
Höhe bis 1: 4 unterscheiden können. Hieraus ergibt sich, daß 
neben der züchterischen Verbesserung der Keimeigenschaften 
den Bestellverfahren zu Zuckerrüben in Zukunft zur Erzielung 
hoher Feldaufgänge besondere Beachtung und weitere Unter· 
Buchungen zu widmen sind. 

SchrilltullI 

[lI EVEflS, P.-i\'.: überlegungen und \'ersuche zur zweckmäßigen Boden­
voruereitung, SaatcinhrillgunR' und Bodcnpftegc im Zuckerrüuenuau. 
Landteehnische Forschun~ 13 (IU03). S. 89-IH 

[21 ~[U1J1tA. A.: Stat.ist.ische ~lct.hodell fiir Landwirt.schaftliche ,"ersuche. Palll 
Parcy Verlag. lJerlin lind HIllllumg, 1958 

ReslIlne 

Peter-Nils Evers: "Studies on the Influence 0/ Soil 
P'reparation and Seeding on the Field Emergence 0/ 
Sugar Beets." 

'l'he studies on soil preparation and seeding with sugar beets started 
in 196:2 have been continued and expanded in 19(j3. In autumn the 
experimental areas were ploughed and levelled roughly. In spring 
primarily the depth 0/ tillage was varied. A cultivator was used to 
a depth 0/ 8-10 cm, while a combined chisei pwugh and wire clod 
CTusher loosened the soil only to 3-4 cm. 11' ith a special design 0/ 
a flexible harrow loosening the soil to 3 cm. depth, a constant deptlt 
0/ tillage could be 'reached, even with a rough sur/ace. Besides these 
experiments on soil preparation varicms kinds 0/ seeding were 
examined. 

The results show that placing the beet seed with the smallest deviation 
possible (less than 1millimetre) on the limitiug horizon between the 
nontreated seed underbed with an undisturbed capillary system and 
the dry, loose protective layer is 0/ much importance to the field 
emergence. The examinations show /urther that the field emergences 
may differ in their height /rom 1 :4, dependiug on the method 0/ 
cultivation applied. 'l'he conclusion is drau}'!/' that in addition to 
the improviug 0/ the germinating power /rom the viewpoint 0/ 
breeding, special aUention should be paid in future to the cultivation 
methods 0/ sugar beets in order to attain high field emergences. 

Peter-Nils Evers: (,Recherches sur l'in/luence de la pre­
paration du sol et de la methode de semis sur la levee 
au champ des betteraves.») 

Les recherches commencees en 1962 sur la preparation du sol et le 
semis des betteruves ont ete poursuivies plus intensement en 19(j3. 
Apres avoir laboure et grossiirement nivelle en automne les sur/aces 
d'essai, on a varie, au cours de la preparation du sol au printemps, 
en premier lieu la pr%ndenr de travail. On a utilise un wltivateur 
qui a ameubli la terre a une pro/ondew' de 8 a 10 cm et une combi­
naison d'outils comportant une herse adents etrangtees et une herse 
rotative ernotteuse dont l'action n'allait que jusqu'a une pro/ondeur de 
3 a 4 cm. A l'aide d'une construction speciale de herse etrille ameu­
blant la terre a une pro/ondeur de 3 cm, on a obtenu une pro/ondeur 
de travail uni/orme meme en cas d'une sur/ace accidentee. Ces essais 
de preparation du solont ete accompagnes de l'echerches visant de 
connaitre l'effet des differentes methodes de semis. 

Les resultats ont montre qu'un depot precis des grains a un milli­
metre pres sur le horizon situe entre la couche interieure non ameu­
blie comportant un systeme capillaire entierement intact et la couche 
superieure ameublie et seche, a une grande influence sur la levee au 
champ. Les recherches ont montre en O1ttre que les leveec8 au champ 
peuvent differer dans des rapports de 1: 4 en /onetion de la methode 
de semis appliquee. Ces recherches ont confirme qu'une amelioration 
dec8 levees au champ exige non seulement que l'on cherche a ameliorer 
les proprietes de germination par selectionmais que l'on entreprend 
dans l'avenir d'autres recherches sur les methodes de cult11re de la 
betterave. 

Peter-Nils Evers: (dnvestigaciones sobre la influencia 
de la preparaci6n dei campo y de la siembra en la 
ge·rminaci6n de la remolache azucareru en el campo.») 

Las investigaciones, iniciadas en 196:2 sobre la preparaci6n dei campo 
y la siembra de Temolacha azucarera, se continuaron en 1963 en 
un margen mlis amplio. Despues de arar en otono las superfi.cies 
destinadas para los ensayos y de ig'!Ullarlas de manera basta, en la 
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Untersuchungen an Stalldllugstrellrrll 

Im soeben erschienenen "Bericht über die Tätigkeit der For­
sehungsanstalt für Landwirtschaft Braunschweig-Völkenrode im 
Jahre 1962" legt das Institut für Landmaschinenforschung einen 
Zwischenbericht über seine Untersuchungen an Stalldungstreuern 
vor. Das Ziel der Arbeit war, den Einfluß der Zinkenform und der 
Anordnung von Zinken und Streu walzen auf den Leistungsbedarf 
und die Streugüte zu erfassen. 

Zunächst wurden unter Mitwirkung des Institutes für Grundlagen­
forschung Filmaufnahmen des Streuvorgangs mit einer Bi[dzahl 
von etwa 1500 je Sekunde gemacht. Ihre Auswertung ergab, daß 
der Dung periodisch mit dem Vorschubtakt ausgeworfen wird. Dies 
ist bei der Dungverteilung in Fahrtrichtung von Bedeutung. Zur 
Klärung des Fräsvorgangs an den Zinkenspitzen konnten die 
Filme nur wenig beitragen. 

Erfolgreicher war die Messung der Biegebeanspruchung von 
Einzelzinken mittels Dchnmeßstreifen. Der genaue Verlauf dieser 
Beanspruchung während einer Walzenumdrehung konnte ermittelt 
werden. Es traten überwiegend zwei Belastungsspitzen je Um­
drehung auf. Zwischen beiden Spitzen ist eine deutliche Ent­
lastung des Zinkens festzustellen. Answigen und Abklingen der 
Belastung gehen verhältnismäßig schnell vonstatten. Daraus ist. 
zu folgern, daß die Dungteilchen von der Ladung nicht durch 
einen stetigen Schneidvorgang sondern durch einen plötzlichen 
Abriß getrennt werden. Die Lage der Belastungsspitzen und damit 
auch die Wurfrichtung der Dungteilchen hängt von der Zinken­
form ab. Breite Zinken bewirken einen früheren Abriß der Tei[chen 
als schmale. Daraus ergibt sich die erste Einflußgröße für die 
Dungverteilung. 

Die zweite Einflußgröße ist die Beschaffenheit des Dungs. Ist dieser 
klebrig, so haften Teile noch nach dem Abriß an den Zinken und 
werden erst später abgeworfen. Die Wurfrichtung entspricht also 
nicht mehr der Stellung des Zinkens im Augenblick des Abreißens. 
Die dritte Einflußgröße ergibt sich aus der Anordnung und Dreh­
richtung der Streuwalzen. Bisher wurden die Streubi[der für vier 
Drehrichtungskombinationen vertikaler Streu walzen ermittelt. 
Dabei wurde mit einer Kombination, bei der jeweils zwei nicht 
benachbarte Walzen die gleiche Drehrichtung haben, die beste 
Verteilung quer zur Fahrtrichtung erzielt. 

Die Leistung ist ebenfalls in starkem Maße von der Form und An­
ordnung der Zinken abhängig. Bei den Versuchen wurden Zinken 
von 5 und 30 mm Breite verwendet. Die breiten Zinken bean­
spruchten wesentlich höhere Leistungen. Der Leistungsbedarf 
sinkt bei wachsendem Zinkenabstand entsprechend der insgesamt 
geringeren Zerreißleistung ; die Dungteilchen bleiben infolgedessen 
größer. Wählt man den Abstand zu groß, so ergeben sich starken 
Schwankungen bei der Ausbringung des Dungs und damit auch 
im Leistungsbedarf. 

pri7lwvera la pi'eparacton dei terreno se inicio, variando la pro­
/undidad de cultivo. Con un rastrillo se ha trabajado la tierra de 8 CIII, 

hasta 10 cm de pro/undidad, mientras una combinaci6n de gradl.l 
a cucharas y de rodillo desmi2jador de tela metlilica afloja el terreno 
solamente hasta la pro/undidad de 3 a 4 cm. Con una grada de,S­
miadora de /abricaci6n ec8pecial se pudo conseguir una pro/undidad 
uniforme de trabajo de 3 crn, tambien en superficies desiguales. 
Adenuis de estos ensayos para la preparacion dei terreno se investi­
garon di/erentes /onnas de siembra. 

Los resultados demuestran que la colocaci6n de las sernillas casi 
exacta al milimet'ro en el plano limite entre la capa inferior con 
sistema capilar intacto y la cubierta seca y floja, tiene mucha im­
portancia para el brote en el campo. Las investigaciones dernostraron 
tambien que la altura de los brotes varia de 1 :4, segun el metodo de 
preparaci6n dei terreno. De esto resulta que ademas de la cria de 
semillas con mejores condiciones de brote, los procedirnientos de la 
preparacio1t dei campo para la 1"ernolacha azucarera exigen una 
atenci6n especial y otros nuevos ensayos, si quiere conseguirse un 
aumento de brotes en el campo. 
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